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90 DIE BERNER WOCHE

Das 6rab con Scott, Wilson und Botners.

fdjiebenfter 5Irt; ferner ein Sertant, ein fünftlicßer §ori»
3ont unb ein DppSomeier ohne Kod)tbermometer; bann nod)
ein Sériant unb ein Dppfometer englifdjen fyabrüats.

3d) hinterließ in bem Selb en 3elt einen

3ettel mit ber Dliiteilung, baß id) mit
meinen ©efäßrten hier gemeiert fei. So»
roers photographier!, unb SBilfon ift mit
Sïi33en3ei(hnen beschäftigt. Seit bem 3toei=

ten fyriibltüä finb mir 11 Va Kilometer füb=
SüböStlid) nah bem Kompaß (b. h- norb»
marts) mar)d)iert. Die Dtitfagsobferoation -

ergab, baß mir nur einen ober anberthalb
Kilometer oorn Dot entfernt waren; baber
nennen mir biefes Saget bas Dollager.

53ier errichteten mir ein SBegäeidjen, fted»
ten unfere fylagge, ben armen, su fpät ge=

tommenen ,,llnion 3ad", auf unb photogra»
pßierten uns — altes eine mächtig falte 5tr=
beit! Dann fahen mir nicht gans einen Kilo»
meter iübroärts bie ab gemißte Schiene einer
Sd)titten!ufe aufrecht im Schnee Steden; Sie

mürbe als Stange für ein 5Bad)stu<hSegel be=

nußt. 3d) glaube, Sie Sollte bie genaue Stelle
tes Dois be3eid)nen, So gut roie bie Dorroeger
ihn beftimmen tonnten. (Döhe 2900 Dieter.)
©in baran befestigter 3eitel befagte, baß bas
3eit 3 Va Kilometer oom Dol entfernt Sei;

SBilSon behält ben 3ettel. 3toeifellos haben
unfere Dorgänger fid) ihres richtigen Stanb»
ortes grünblich oergeroiîfert unb ihr Drog»
ramm oollfommen ausgeführt. 3d) glaube
Sagen 3U tonnen: ber Sübpol liegt ungefähr
2900 Dieter hoch; mertroürbig genug, menn
man bebentt, baß mir uns auf bem 88. Drei»
tengrab etroa 3200 Dieter hoch befunben
haben. — :

2Bir nahmen ben Union 3ad ungefähr
1 V-c Kilometer roeit mit uns norbmärfs unb
ließen ihn bort an einem Stodenbe flattern,
bas mir fo feft roie möglich in ben Schnee
rammten. —

Offenbar finb bie Dorroeger am 15. De»
3ember am Dol angelangt unb am 17. roie»

ber abge3ogen, alfo Schon oor bem Datum,
bas id) in Bonbon als ibeal be3eid)net hatte,
närnlid) oor bem 22. De3ember. —

SBir aber haben jeßt bem treulofen 3iet
unferes ©ßrgeises ben Düden gelehrt. Dor
uns liegt eine Strede oon 1500 Kilometern

rnüf famer 5Banberung — 1500 Kilometern troftloîen Schiit»
tensiehens — 1500 Kilometern ©ntbeßrung, Dunger unb
Kälte. DSoßlan! Draunt meiner Sage — leb roohl!

fyebruarfchncc
Dut nicht mehr meß.
Denn ber Diäq ift in ber Däh'l
Slber im Dlärs

Februarfdinee.
Düte bas Der;.
Daß es 3U früh nicht xnofpen mill!
SBarte, marte, unb fei ftilff_
Unb mär ber Sonnigfte Sonnenfchein,

Unb mär es noch So grün auf ©rben -
SBarte, o marte, unb fei Still,
©s muß erft Stpril geroefen fein,
Deo or es Dlai tann werben.

Cäiar Sleirdjlen

Fin örab.
Dort an bes blauen Dügels hellem Saum,
5Bo meine Deimat liegt im Sonnentraum,
Dußt mir, oerborgen in bes SBalbes Dacht
©in teures ©rab, oon Dannen iiberbaht.

Dort ßab id) einft mit heißem Knabenleib
Segraben meine fhöne Kinber3eit.
3ns fühle Dloos hab id) Sie Still oerfenft;
Das fühle Dloos mit Dränentau getränlt.

Die Deimaigeifter ftunben rings im Kreis
Unb flüfterten So Süß unb ïehnîud)tsleis:
Dih führt bas Deimroeb nun mit Sanfter Danb!
Dergiß bie Dote ntd)t im fremben Sanb. Srifc Sankbaufer.
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vas 6rsb vsn Scslt, Wilson unâ Lowers.

schiedenster Art; ferner ein SertaM, ein künstlicher Hori-
zont und ein Hppsometer ohne Kochthermometer: dann noch
ein Sertant und ein Hypsometer englischen Fabrikats.

Ich hinterlieh in demselben Zelt einen

Zettel mit der Mitteilung, daß ich mit
meinen Gefährten hier gewesen sei. Bo-
wers photographiert, und Wilson ist mit
Skizzenzeichnen beschäftigt. Seit dem zwei-
ten Frühstück sind wir 11 Vs Kilometer süd-
südöstlich nach dem Kompasz (d. h. nord-
wärts) marschiert. Die Mittagsobservation-
ergab, dah wir nur einen oder anderthalb
Kilometer vom Pol entfernt waren,- daher
nennen wir dieses Lager das Pollager.

Hier errichteten wir ein Wegzeichen, steck-

ten unsere Flagge, den armen, zu spät ge-
kommenen „Union Jack", aus und photogra-
phierten uns — alles eine mächtig kalte Ar-
beit! Dann sahen wir nicht ganz einen Kilo-
meter südwärts die abgenutzte Schiene einer
Schlittenkufe aufrecht im Schnee stecken? sie

wurde als Stange für ein Wachstuchsegel be-
nutzt. Ich glaube, sie sollte die genaue Stelle
des Pols bezeichnen, so gut wie die Norweger
ihn bestimmen konnten. (Höhe 2900 Meter.)
Ein daran befestigter Zettel besagte, dasz das
Zelt 3 Ve Kilometer vom Pol entfernt sei,-

Wilson behält den Zettel. Zweifellos haben
unsere Vorgänger sich ihres richtigen Stand-
ortes gründlich vergewissert und ihr Prog-
ramm vollkommen ausgeführt. Ich glaube
sagen zu können: der Südpol liegt ungefähr
2900 Meter Hoch: merkwürdig genug, wenn
man bedenkt, dah wir uns auf dem 88. Brei-
tengrad etwa 3200 Meter hoch befunden
haben. — '

Wir nahmen den Union Jack ungefähr
1 ti Kilometer weit mit uns nordwärts und
liehen ihn dort an einem Stockende flattern,
das wir so fest wie möglich in den Schnee
rammten. —

Offenbar sind die Norweger am 15. De-
zember am Pol angelangt und am 17. wie-
der abgezogen, also schon vor dem Datum,
das ich in London als ideal bezeichnet hatte,
nämlich vor dem 22. Dezember. —

Wir aber haben jetzt dem treulosen Ziel
unseres Ehrgeizes den Rücken gekehrt. Vor
uns liegt eine Strecke von 1590 Kilometern

mühsamer Wanderung — 1500 Kilometern trostlosen Schlit-
tenziehens — 1500 Kilometern Entbehrung, Hunger und
Kälte. Wohlan! Traum meiner Tage — leb wohl!

Februarschnee
Tut nicht mehr weh.
Denn der März ist in der Näh'!
Aber im März

Hüte das Herz.
Das; es zu früh nicht knospen will!
Warte, warte, und sei still!
Und wär der sonnigste Sonnenschein,

Und wär es noch so grün auf Erden ^
Warte, o warte, und sei still.
Es muh erst April gewesen sein.
Bevor es Mai kann werden.

cskai- Zlcifchlen

Cm Srà
Dort an des blauen Hügels Hellem Saum,
Wo meine Heimat liegt im Sonnentraum,
Ruht mir, verborgen in des Waldes Nacht
Ein teures Grab, von Tannen überdacht.

Dort hab ich einst mit heihsm Knabenleid
Begraben meine schöne Kinderzeit.
Ins kühle Moos hab ich sie still versenkt:
Das kühle Moos mit Tränentau getränkt.

Die Heimatgeister stunden rings im Kreis
Und flüsterten so süh und sehnsuchtsleis:
Dich führt das Heimweh nun mit sanfter Hand!
Vergib die Tote nicht im fremden Land. Zi-it; Zznlckaulei'.
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